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Urtb fie gingen miteinanber fpanb in fpanb burd) ben wirbelnben ©d)nee,
unb unter bern fröhlichen ©eläute ber ©^riftgloden, an ben Käufern noil
weihnad)tSfroher SRenfdjen norbei, oljne ein SDBort p reben, nur feft fid) an*
einanberftammernb ; ba unb bort glänjte fie ein 33äumd)en au§ niebrigem @rb=

gefchofj an, ober auS irgenb einem ©tocfwerf non oben brad) ein Sidjtmeer
über ben 2öeg ; aud) jubelnbe 5îinberftimmen brangen gebämpft in bte jet)t
füllen, menfcl)enleeren ©äffen. —

®ie brei roaren gang marm geworben non ihrem innern ©lüd, trot) ber

meinen ©dpeefrufte, bie fid) über fie gelegt; fie eilten nid)t ^eim, benn tbjrer

wartete fein Säumten, feine SSefctjerung unb überrafdpng, fte hotten iîjr ®e=

fdjenf fd)on erhalten, baS größte, baS ihnen hotte werben fönnen — baS gött*
lidje ©efdjenf ber (Sfjre, ihrer unangetafteten 9Jtenfd)enmürbe.

^5>o ber prtpauwl^tnu^ {jerfcojmnt
Sffienn baS fdjöne 2Beihnad)tSfeft heranfommt, bann nehmen bie StuSlagen

ber weiften ©efdjäftSleute eine wunberfame ©eftalt an; befonberS ift biefeS in
ben beutfefjen ©tabten ber gall. ®a blinft unb glitzert, funfeit unb fcljimmert
eS wie in einem SJtärdjen auS „Staufenb unb eine Stacht", baS Sluge ber Einher
wirb rein gebtenbet, aber aud) ber ©rwadjfene bleibt fielen unb betrachtet mit
ftillem Säckeln bie bunte bracht. ®a liegen ©laSfugeln auS papierbünnem ©lafe
in ben nerfdjiebenften ©röfjen, in allen garben unb gormen, nielfad) mit ber

fdjimmernben ©piegelunterlage, alle aber f)öd)ft jierlid) ausgeführt. ®a fteljen

©^achteln mit einzelnen kugeln, ba finb biefe an langen ©djnüren aufgereiht,
bort bilben fie Dbft unb Slumen, ©ngel unb Stiere, unb unter ben feineren

©ad)en befinben fid) wahre Stunftwerfe.
@ar mancher wirb fid) ober anbere gefragt hoben: „9Bo mag alt baS

bunte glitjernbe g eu g bekommen?" aber nur wenige werben eine annähernb

richtige Slntwort barauf geben fönnen. 3Sor allem finb biejenigen im grrtum,
bie ba glauben, bie frönen ©äcfjelchen würben in ben großen ©taSfabrifen her«

gefteüt. dtur bie aüerwenigften hoben in gabrifen ihre gorm unb garbe er*

halten, fie finb oielmehr ©rjeugniffe einer äufjerft regfamen £auSinbufirie, bie

befonberS im S&)üringer Söalbe ihren ©it) hot-

ga, ber fagenumwobene Stfjüringer Söalb fenbet nidjt nur in jebem galjre
Staufenbe unb Staufenbe junger giften als ©h^Pourne in bie beutfd)en ©aue,

fonbern er liefert auch ben gpernben ©ctjmud bap. Unb wenn etwas bap
beitragen fann, ben beliebten ©hriftbaumfdjmud noih beliebter p machen, ihn
nodh ntehr p nerbreiten, fo ift eS bie ©efd)id)te feines UrfprungeS, feiner fper*

ftellung.
Dbfcfjon Sttpringen im großen unb ganjen ein reich gefegnet Sanb ift, fo

finb bie |)<%n beS Stljüringer SßalbeS boch rauh unb fait. SSerbienft, wie ihn
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Und sie gingen miteinander Hand in Hand durch den wirbelnden Schnee,
und unter dem fröhlichen Geläute der Christglocken, an den Häusern voll
weihnachtsfroher Menschen vorbei, ohne ein Wort zu reden, nur fest sich an-
einanderklammernd; da und dort glänzte sie ein Bäumchen aus niedrigem Erd-
geschoß an, oder aus irgend einem Stockwerk von oben brach ein Lichtmeer
über den Weg; auch jubelnde Kinderstimmen drangen gedämpft in die jetzt

stillen, menschenleeren Gassen. —
Die drei waren ganz warm geworden von ihrem innern Glück, trotz der

weißen Schneekruste, die sich über sie gelegt; sie eilten nicht heim, denn ihrer
wartete kein Bäumchen, keine Bescherung und Überraschung, sie hatten ihr Ge-

schenk schon erhalten, das größte, das ihnen hatte werden können — das gött-
liche Geschenk der Ehre, ihrer unangetasteten Menschenwürde.

Wo der Khriftbaumschmuck herkommt.

Wenn das schöne Weihnachtsfest herankommt, dann nehmen die Auslagen
der meisten Geschäftsleute eine wundersame Gestalt an; besonders ist dieses in
den deutschen Städten der Fall. Da blinkt und glitzert, funkelt und schimmert
es wie in einem Märchen aus „Tausend und eine Nacht", das Auge der Kinder
wird rein geblendet, aber auch der Erwachsene bleibt stehen und betrachtet mit
stillem Lächeln die bunte Pracht. Da liegen Glaskugeln aus papierdünnem Glase

in den verschiedensten Größen, in allen Farben und Formen, vielfach mit der

schimmernden Spiegelunterlage, alle aber höchst zierlich ausgeführt. Da stehen

Schachteln mit einzelnen Kugeln, da sind diese an langen Schnüren aufgereiht,
dort bilden sie Obst und Blumen, Engel und Tiere, und unter den feineren

Sachen befinden sich wahre Kunstwerke.

Gar mancher wird sich oder andere gefragt haben: „Wo mag all das

bunte glitzernde Zeug herkommen?" aber nur wenige werden eine annähernd

richtige Antwort darauf geben können. Vor allem sind diejenigen im Irrtum,
die da glauben, die schönen Sächelchen würden in den großen Glasfabriken her-

gestellt. Nur die allerwenigsten haben in Fabriken ihre Form und Farbe er-

halten, sie sind vielmehr Erzeugnisse einer äußerst regsamen Hausindustrie, die

besonders im Thüringer Walde ihren Sitz hat.

Ja, der sagenumwobene Thüringer Wald sendet nicht nur in jedem Jahre
Tausende und Tausende junger Fichten als Christbäume in die deutschen Gaue,

sondern er liefert auch den glitzernden Schmuck dazu. Und wenn etwas dazu

beitragen kann, den beliebten Christbaumschmuck noch beliebter zu machen, ihn
noch mehr zu verbreiten, so ist es die Geschichte seines Ursprunges, seiner Her-
stellung.

Obschon Thüringen im großen und ganzen ein reich gesegnet Land ist, so

sind die Höhen des Thüringer Waldes doch rauh und kalt. Verdienst, wie ihn



bie Vewotjner ber benölterten ©benen, ber großen $nbuftrie= ober ber frud)t=

baren Slcîergegenben finben, ift biier nic^t zu fuchen, t)ier ift jeber auf fid) felbft
ober auf bie befct)räntte ©egenb feiner heimatlichen ©emeinbe angeroiefen, unb

gerabe hieraus ertlärt fich bie altgemeine Verbreitung ber fpauSinbuftrie. Süebel

unb ©türme finb h^r broben faft ftänbige (Säfte, aber ebenfo heimatberechtigt

unb ju ^aufe finb hier 3trmut unb 3tot, bie troh aller 2trbeit, troh allem

gleite nicht auS ben fleinen Kütten roeichen roollen. tlnb bie Vebürfniffe ber

Vewotmer finb boch fo gering.

©in ^»aupterjeugunglort für ©hrifibauutfchmud: aller 3lrt ift baS arme

Sorf ©teinheib, beffen niebrige, fd)iefergebectte Kütten auf einem über 800 Meter

hohen ißlateau neben bem Kieferleberge liegen. Slnbere ©rzeugungSorte finb

befonberS Saufcha, VeüljauS unb :ggelSÏ)ieb, non benen baS erfte allerbingS ju
einer gemiffen 2Sohlhabenf)eit gelangt ift.

Vei ber fperftellung beS ©hriftbaumfchmucteS ift bie ganze gamilie, Mann,

grau unb Einher Befc^äftigt. Seber hat feine beftimmte Slrbeit unb baburch

erllärt fid) oor allem ber billige ißreiS, rooju bie Arbeiten auf ben Marît ge=

bracht unb »erlauft roerben tonnen, treten mir bei einer recht jahlreidfen

gamilie ein unb feljen ben nerfd)iebenen Arbeiten eine Sßeile ju!

Sie „grofe ©tube" beS fpaujeS ift noch recht tiein, unb baS fpauptmöbel

ift ein mächtiger .jpolztifd), beffen Veine burd) Querhölzer treujroeiS oerbunben

finb. 3ln bemfelben finb bie ©ebläfe angefchraubt, melche in Verbinbung mit
einem befonberS eingerichteten Vrenner helle rufjlofe ©üchflammen erzeugen. Vor
biefen Stichflammen fi^en auf |joIzfchemeln, einen gufj auf bem Sructljebel beS

©ebläfeS, Vater unb ©ohn. Üceben jebem fteht ein Vünbel bünner ©laSröhren
unb groifc^ett beiben ein Korb, welcher bie fertigen ©laStugeln aufnimmt. Mit
fixerem ©riff erfaffen fie eine ©laSröhre nach ^er anbern, halten ihre Mitte
in bie tjeulenbe Stichflamme bis zat ©djmeïgîji^e unb z^hen bie ©nben bann

mit fcharfem 9tuct auSeinanber, fo bafj zwei Seile entftehen. Sie ausgezogenen

©nben werben rafd) noch einmal in bie ©lut gehalten, woburcl) fie im 9tu

oöllig zerfchmelzen, unb bie fo halbierten, an einem ©nbe gefchloffenen Döhren

häufen fich tafd) nor ben emfigen Arbeitern auf. g ft eine genügenb grofje

2lnzahl zufarmnen, fo beginnt baS Vlafen ber Kugeln unb ©terne. SaS ge«

fddoffene ©nbe wirb wieber in bieglamme gehalten; bann zieht man eS rafch

heraus unb bläft non ber anberen ©eite mäfüg ftart hinein. Sie Übung hat

barin fold)e gertigteit gebraut, bah bie entftehenben Kugeln nollftänbig gleich

geformt unb gleich biet finb. Ser ©ohn aber fteett bie glühenbe ©pi^e ber

Dtöhre jebeSmal in eine ©d)erenform, bie gleichfalls ftart ertji^t ift, unb nach

jebem Vlafen tommt auS ber aufgetlappten gorm ein hübfdier, fünfteiliger
©tern hernor. Sie fertigen Kugeln unb ©terne werben mit bem noch anljaf*
tenben ©tücf ©laSrohr in ben eben erwähnten Korb gelegt, welcher non 3eit
ZU 3eit non bet älteften Softer geleert wirb.

die Bewohner der bevölkerten Ebenen, der großen Industrie- oder der frucht-

baren Ackergegenden finden, ist hier nicht zu suchen, hier ist jeder auf sich selbst

oder auf die beschränkte Gegend seiner heimatlichen Gemeinde angewiesen, und

gerade hieraus erklärt sich die allgemeine Verbreitung der Hausindustrie. Nebel

und Stürme sind hier droben fast ständige Gäste, aber ebenso heimatberechtigt

und zu Hause sind hier Armut und Not, die trotz aller Arbeit, trotz allem

Fleiße nicht aus den kleinen Hütten weichen wollen. Und die Bedürfnisse der

Bewohner sind doch so gering.

Ein Haupterzeugungsort für Christbaumschmuck aller Art ist das arme

Dorf Steinheid, dessen niedrige, schiefergedeckte Hütten auf einem über 800 Meter

hohen Plateau neben dem Kieferleberge liegen. Andere Erzeugungsorte sind

besonders Lauscha, Neuhaus und Jgelshieb, von denen das erste allerdings zu

einer gewissen Wohlhabenheit gelangt ist.

Bei der Herstellung des Christbaumschmuckes ist die ganze Familie, Mann,

Frau und Kinder beschäftigt. Jeder hat seine bestimmte Arbeit und dadurch

erklärt sich vor allem der billige Preis, wozu die Arbeiten auf den Markt ge-

bracht und verkauft werden können. Treten wir bei einer recht zahlreichen

Familie ein und sehen den verschiedenen Arbeiten eine Weile zu!

Die „große Stube" des Hauses ist noch recht klein, und das Hauptmöbel

ist ein mächtiger Holztisch, dessen Beine durch Querhölzer kreuzweis verbunden

sind. An demselben sind die Gebläse angeschraubt, welche in Verbindung mit
einem besonders eingerichteten Brenner helle rußlose Stichflammen erzeugen. Vor
diesen Stichflammen sitzen auf Holzschemeln, einen Fuß auf dem Druckhebel des

Gebläses, Vater und Sohn. Neben jedem steht ein Bündel dünner Glasröhren
und zwischen beiden ein Korb, welcher die fertigen Glaskugeln aufnimmt. Mit
sicherem Griff erfassen sie eine Glasröhre nach der andern, halten ihre Mitte
in die heulende Stichflamme bis zur Schmelzhitze und ziehen die Enden dann

mit scharfem Ruck auseinander, so daß zwei Teile entstehen. Die ausgezogenen

Enden werden rasch noch einmal in die Glut gehalten, wodurch sie im Nu

völlig zerschmelzen, und die so halbierten, an einem Ende geschlossenen Röhren

häufen sich rasch vor den emsigen Arbeitern auf. Ist eine genügend große

Anzahl zusammen, so beginnt das Blasen der Kugeln und Sterne. Das ge-

schlossene Ende wird wieder in die Flamme gehalten; dann zieht man es rasch

heraus und bläst von der anderen Seite mäßig stark hinein. Die Übung hat

darin solche Fertigkeit gebracht, daß die entstehenden Kugeln vollständig gleich

geformt und gleich dick sind. Der Sohn aber steckt die glühende Spitze der

Röhre jedesmal in eine Scherenform, die gleichfalls stark erhitzt ist, und nach

jedem Blasen kommt aus der aufgeklappten Form ein hübscher, fünfteiliger
Stern hervor. Die fertigen Kugeln und Sterne werden mit dem noch anhaf-
tenden Stück Glasrohr in den eben erwähnten Korb gelegt, welcher von Zeit
zu Zeit von der ältesten Tochter geleert wird.



— 120 —

SDtutter urtb Äinber übernehmen nun bie weitere Bearbeitung be§ ©hrift»
baumfdjmuctef unb beginnen fofort mit bem färben unb Berfpiegetn. $u er»

fterem .gwect wirb eine befonberf jufammengefetjte ©tärtefarbe gebraut, bie

gleich am ©lafe haftet. Äinber non 6—7 fahren beforgen baf ©intauchen unb
[teilen bie gefärbten Äugeln bann mit ben baran haftenben ©lafröljren auf
Brettern, auf benen fpunberte oon langen Dtägetn hinausragen, eben in biefe

Bägel hineilt, too fie ftehen bleiben, bis fie troden firtb. Bon hier auf gehen

bie befferen ©achen in bie fpänbe ber Btater unb SJtalerinnen über, welche mit

raffen $infelftrid)en unb tupfen weitere Beverungen anbringen. @S gehört

hiep weniger Äunft als ein guter ©efdfmact, unb biefer ift bem Keinen Bött»

<hen wirtlich angeboren, SDa eS fietf nad) oielen ®ut)enben geht, fo heifît ef

auch f)ter mit ber $eit geigen, wenn bie jur täglichen -Jiotburft bienenben ©rofehen

am Abenb oerbient fein foEen. ®och erzeugt bie ©ewohnheit unb ©intönigteit
ber Arbeit auch eine ganj erftaunliche medjanifche ©efchictlitfjteit unb Aufbilbung,
welche ber SchneEigteit unb BiEigteit ju gute tommt.

®af Berfpiegeln ift eine recht ungefunbe Arbeit wegen bef babei oer»

wanbten Quectfilberf unb barf beftjalb oon ein unb berfelben ißerfon nicht lange
nach einanber aufgeführt werben. Auch biefe Arbeit wirb burchgehenbf oon

größeren SOtäbchen aufgeführt.
Bei beu biEigften ©egeuftänben aber wirb bie ©adje einfacher gemacht.

®a oerwenbet man gleich beim Blafen fd)on farbigef ©laf, fo baff bie Äugeln
nach bem Abfpringen unb bem Anheften ber Öfen gleich fertig finb. ÜJtanch»

mal aber treffen auch befoubere BefteUungen ein, bei benen weniger auf ben

hßreif alf auf bie Schönheit gefehen wirb. h)n biefen $äEen wenbet ber ©hü-

rtnger Bläfer aber auch alle feine Äunft an, unb ef entftehen ©adjen, bie

wirtlich tünftlerifchen Sffiert beanspruchen tonnen, ©o fah ich oor turpem einen

©hriftbaumfehmuet, ber für einen potnifdjen ©rafen beftimmt war. ®a waren

Böget aller Art, ©ichhörnchen, Sannjapfen unb Blätter unb Blüten ber oer»

fchiebenften Art fo getreu in ©laf nachgebilbet, baff jeber ftch barüber wunbern

muffte.
SBenn nun bei ben oben gefdjitberten Arbeiten allef bemalt, oerfpiegelt

unb getroetnet ift, wobei bie Äinber fleißig mitgearbeitet hoben, bann wirb
fortiert unb in Äartonf eingepaeft, biefe wieber in Äiften getan, unb ber $uhr»

mann fährt bie hochbelabenen Söagen mit luftigem fßeitfchenfnaE burch bie rau»

fdjenben SBälber hinab jur ©ifenbahn.

$n ben aEerlehten fahren wirb auch bie Anfertigung ber ©hriftbaum»

ftänber mehr unb mehr betrieben, bod) wirb babei ber Berbienft niemalf gro|
werben, weil bie Gabrilen hierbei fdjarfen SBettbewerb machen.

£roh ber großen Anftrengungen begann überhaupt ber Berbienft in ben

legten fahren wieber tnapper ju werben, unb §war ganj befonberf burch bie

3wifd)enhänbler, welche ben Söwenanteil, wie in fo oielen anbern gälten, auch

hier für fich nahmen. ®aher haben fich nun bie meiften an ber fperfteltung
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Mutter und Kinder übernehmen nun die weitere Bearbeitung des Christ-
baumschmuckes und beginnen sofort mit dem Färben und Verspiegeln. Zu er-

sterem Zweck wird eine besonders zusammengesetzte Stärkefarbe gebraut, die

gleich am Glase haftet. Kinder von 6—7 Jahren besorgen das Eintauchen und

stellen die gefärbten Kugeln dann mit den daran haftenden Glasröhren auf
Brettern, aus denen Hunderte von langen Nägeln hinausragen, eben in diese

Nägel hinein, wo sie stehen bleiben, bis sie trocken sind. Von hier aus gehen

die besseren Sachen in die Hände der Maler und Malerinnen über, welche mit
raschen Pinselstrichen und Tupfen weitere Verzierungen anbringen. Es gehört

hiezu weniger Kunst als ein guter Geschmack, und dieser ist dem kleinen Völk-

chen wirklich angeboren. Da es stets nach vielen Dutzenden geht, so heißt es

auch hier mit der Zeit geizen, wenn die zur täglichen Notdurft dienenden Groschen

am Abend verdient sein sollen. Doch erzeugt die Gewohnheit und Eintönigkeit
der Arbeit auch eine ganz erstaunliche mechanische Geschicklichkeit und Ausbildung,
welche der Schnelligkeit und Billigkeit zu gute kommt.

Das Verspiegeln ist eine recht ungesunde Arbeit wegen des dabei ver-
wandten Quecksilbers und darf deshalb von ein und derselben Person nicht lange
nach einander ausgeführt werden. Auch diese Arbeit wird durchgehends von
größeren Mädchen ausgeführt.

Bei den billigsten Gegenständen aber wird die Sache einfacher gemacht.

Da verwendet man gleich beim Blasen schon farbiges Glas, so daß die Kugeln
nach dem Abspringen und dem Anheften der Ösen gleich fertig sind. Manch-
mal aber treffen auch besondere Bestellungen ein, bei denen weniger auf den

Preis als auf die Schönheit gesehen wird. In diesen Fällen wendet der Thü-
ringer Bläser aber auch alle seine Kunst an, und es entstehen Sachen, die

wirklich künstlerischen Wert beanspruchen können. So sah ich vor kurzem einen

Christbaumschmuck, der für einen polnischen Grafen bestimmt war. Da waren

Vögel aller Art, Eichhörnchen, Tannzapfen und Blätter und Blüten der ver-
schiedensten Art so getreu in Glas nachgebildet, daß jeder sich darüber wundern

mußte.
Wenn nun bei den oben geschilderten Arbeiten alles bemalt, verspiegelt

und getrocknet ist, wobei die Kinder fleißig mitgearbeitet haben, dann wird
sortiert und in Kartons eingepackt, diese wieder in Kisten getan, und der Fuhr-
mann fährt die hochbeladenen Wagen mit lustigem Peitschenknall durch die rau-
schenden Wälder hinab zur Eisenbahn.

In den allerletzten Jahren wird auch die Anfertigung der Christbaum-

ständer mehr und mehr betrieben, doch wird dabei der Verdienst niemals groß

werden, weil die Fabriken hierbei scharfen Wettbewerb machen.

Trotz der großen Anstrengungen begann überhaupt der Verdienst in den

letzten Jahren wieder knapper zu werden, und zwar ganz besonders durch die

Zwischenhändler, welche den Löwenanteil, wie in so vielen andern Fällen, auch

hier für sich nahmen. Daher haben sich nun die meisten an der Herstellung
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be§ ©IjrifibaumfdjtnucEeê beteiligten gamilien jufammengetan, um auf genoffen«
fd)aftlid)em SCBege billiger liefern ju ïônnen unb baburd) aud) größeren Slbfat)

ju erjielen.

ift nun natürlich, bafi bie (SinrooEjnerfdjaft ber oben genannten Drt«
fc^aften nidjt ba§ ganje Qaljr Ijinburd) ©fyriftbaumfdjmucf nerfertigt, nein, and)
unjälilige anbere SBaren merben £)ier jaljraul, jahrein bjergefiellt unb jroar jum
großen Seite roieber au§ @la§. ©ta§l»armoni?a§, @la§augen für Sftenfdjen
unb Siere (non legieren alfo für aulgeftopfte), ©laêperlen, Sifctjbeftecte, Vtumen
unb Vlumenfträufje, nerjierte Slumennafen ufro. merben in großer 2lnjal)l t>er=

geftellt unb in ben ^anbel gebraut.
Sie Veroofjner ber l) öd) ften ©ebirg§börfer, bie Serfertiger unferes ©fjrift«

baumfdjmurfes unb ber anberen ermahnten ©adjen finb jroar arm, aber aud)
ebenfo genügfam unb munteren ©imte§. 2lud) in ber ärmften fpütte fetjtt feiten
ein fïreu^fdjnabel, ein Vud)= ober Slutfint im Vogelbauer, unb alt unb jung
fingt mit bem gefieberten 2Balbe§fänger um bie SEBette. Unb roenn an bem frül)
l)ereinbred)enben Slbenb bie Siebter angejünbet merben, bie Keinen ©tuben marm
gezeigt finb unb brausen tiefer ©djnee liegt, bann freut fid) ber arme ©la§ar=
beiter, bafj er ein traulidjes §eim bat unb ift rool)l$ufrieben.

Bßxtjaljrsmarfji

Qm grauen ©bneegeftöber blaffen
®ie formen, eë gexflie^t ber Dtaum,
Saternen fbmimmen burb bie ©äffen
Unb leife îniftert e§ im glaum;
@d)on nat)t beë gabreë lebte ©tunbe,
Unb brüben, roo ber matte ©bein
Çaudft au§ ben genftern ber Dtotunbe,
®ort äieb'n bie frommen Sleter ein.

SBie ja bem Dîicfjter ber SBebrängte,
Db beffen £aupt bie StBage neigt,
Stob einmal fdfleicEjt, et)' ber oerf)ängte,
®er fbroere ®ag im Dften fteigt,
Stoib einmal faltet feine fjänbe
Um milben ©prub, fo tnien fte bort,
©tili gläubig, baf it»r Rieben menbe
®eë gatjreë ernfteê Bofwtgëmort.

3b fei)® unter meinem genfter
@ie gleiten burb ben Stebelraub,
Serbüüt unb tauttoë mie ©efpenfter,
SSor brer Sippe flirrt ber §aub;

©in blaffer $reië ju ibren güfsen

ßiebt über ben oerfbneiten ©runb,
Sibtfunten bliben auf unb fbiefen
Um ber Saterne bunftig Stunb.

38aë mögen fie im £>etjen tragen,
2Bie manbe Hoffnung, ftiEt bemabt,
SSie mag e§ unterm S3Iief?e fbtagen
@o beb m biefer lalten Stabt!
gort ïeuben fie, at§ möge faflen
®er jammer, eb' fie fib gebeugt,
SSeoor fie an beë 2b*mteë galten
®ie lebte Sittfbrift eingereiht.

©ort bfa' ib eine Drgel raufben,
iöernebmlib mtrb beë Sîtnbeê ©brei'n,
Unb bie ©eftalt — fie fbeint ju Iaufben,
®ann fürber fbmimmt ber Sampe©beüt.
Stob einmal fteigt fie, Iafst bie ©bimmer
Sîersittern an beë genfterê Sîanb,

©emif, e§ trägt ein grauenjimmer
@ie, einer Situtter fromme §anb
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des Christbaumschmuckes beteiligten Familien zusammengetav, um auf genossen-

schaftlichem Wege billiger liefern zu können und dadurch auch größeren Absatz

zu erzielen.

Es ist nun natürlich, daß die Einwohnerschaft der oben genannten Ort-
schaften nicht das ganze Jahr hindurch Christbaumschmuck verfertigt, nein, auch

unzählige andere Waren werden hier jahraus, jahrein hergestellt und zwar zum
großen Teile wieder aus Glas. Glasharmonikas, Glasaugen für Menschen
und Tiere (von letzteren also für ausgestopfte), Glasperlen, Tischbestecke, Blumen
und Blumensträuße, verzierte Blumenvasen usw. werden in großer Anzahl her-
gestellt und in den Handel gebracht.

Die Bewohner der höchsten Gebirgsdörfer, die Verfertiger unseres Christ-
baumschmuckes und der anderen erwähnten Sachen sind zwar arm, aber auch

ebenso genügsam und munteren Sinnes. Auch in der ärmsten Hütte fehlt selten
ein Kreuzschnabel, ein Buch- oder Blutfink im Vogelbauer, und alt und jung
singt mit dem gefiederten Waldessänger um die Wette. Und wenn an dem früh
hereinbrechenden Abend die Lichter angezündet werden, die kleinen Stuben warm
geheizt sind und draußen tiefer Schnee liegt, dann freut sich der arme Glasar-
beiter, daß er ein trauliches Heim hat und ist wohlzufrieden.

Neujahrsnacht.

Im grauen Schneegestöber blassen
Die Formen, es zerfließt der Raum,
Laternen schwimmen durch die Gassen
Und leise knistert es im Flaum;
Schon naht des Jahres letzte Stunde,
Und drüben, wo der matte Schein
Haucht aus den Fenstern der Rotunde,
Dort zieh'n die srommen Beter ein.

Wie zu dem Richter der Bedrängte,
Ob dessen Haupt die Wage neigt.
Noch einmal schleicht, eh' der verhängte,
Der schwere Tag im Osten steigt,
Noch einmal faltet seine Hände
Um milden Spruch, so knien sie dort,
Still gläubig, daß ihr Flehen wende
Des Jahres ernstes Losungswort.

Ich sehe unter meinem Fenster
Sie gleiten durch den Nebelrauch,
Verhüllt und lautlos wie Gespenster,
Vor ihrer Lippe flirrt der Hauch;

Ein blasser Kreis zu ihren Füßen
Zieht über den verschneiten Grund,
Lichtfunken blitzen auf und schießen

Um der Laterne dunstig Rund.

Was mögen sie im Herzen tragen,
Wie manche Hoffnung, still bewacht,
Wie mag es unterm Vließe schlagen
So heiß in dieser kalten Nacht!
Fort keuchen sie, als möge fallen
Der Hammer, eh' sie sich gebeugt,
Bevor sie an des Thrones Hallen
Die letzte Bittschrift eingereicht.

Dort hör' ich eine Orgel rauschen,
Vernehmlich wird des Kindes Schrei'n,
Und die Gestalt — sie scheint zu lauschen.
Dann fürder schwimmt der Lampe Schein.
Noch einmal steigt sie, läßt die Schimmer
Verzittern an des Fensters Rand,
Gewiß, es trägt ein Frauenzimmer
Sie, einer Mutter fromme Hand!
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